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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſatz Nr. 5Mer tr
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reisblatt.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2—3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Me 155.
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Sonntag den 6. Zuli.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Marl, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und 1,90 Mark. bis 11 Uhr
Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

geöffnet.

Abonnements
auf das 3. Quartal 1884 des

„Merseh. Mreisblatt“,
älteſtes Publikations-Organ des Kreiſes, werden
von allen Poſtanſtalten, den Landbriefträgern,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen, unſern
Zeitungsboten und der Expedition des „Merſeb.
Kreisblatt“, Altenburger Schulplatz 5, jederzeit
entgegengenommen.

Amlicher Theil.
Bekanntmachung.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars
öffentlich bewirkten 7. Verlooſung von Schuld-
verſchreibungen der vierprozentigen Staatsanleihe
von 1868 A ſind die in der Anlage verzeichneten
Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Januar 1885 ab, gegen Quittung und Rück-
gabe der Schuldverſchreibungen und der nach
dem 1. Januar k. J. fällig werdenden Zinsſcheine
Reihe V Nr. 3 bis 8 nebſt Anweiſungen zur
Reihe VI bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe
hierſelbſt zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage
jeden Monats. Die Einlöſung geſchieht auch
bei den Regierungs Hauptkaſſen, den Bezirks-
Hauptkaſſen der Provinz Hannover und der Kreis
kaſſe zu Frankfurt a. M. Zu dieſem Zwecke
können die Schuldverſchreibungen nebſt Zins-
ſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen „iner dieſerKaſſen ſchon vom 1. December d. J. ab einge-

reicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTil-
gungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Ja
nuar 1885 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar 1885 hört die Ver-
uſang der verlooſten Schuldverſchreibungen
auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem
Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der-
ſelben mit dem Tage ihrer Kündigung aufge
hört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuld
verſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht
einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von

den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.
Berlin, den 10. Juni 1884.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Hering. Merkeker. Rüdorff.
Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch

beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, be-
merke ich, daß Nummerliſten derjenigen Schuld-
verſchreibungen der StaatsPrämien Anleihe von
1868 A, welche am 10. d. Mts. ausgelooſt und
deshalb zur Rückzahlung gekündigt worden ſind,
in meinem Büreau, in der Königlichen Regie-rungs-Hauptkaſſe, bei den Magiſteäten Stadt

kaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei der
Königlichen Kreiskaſſe hier und in der Forſtkaſſe
zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 30. Juni 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß am
19. Mai er. in Lützen eine Verpflegungs-
Station für mittelloſe Durchreiſende errichtet
worden iſt, worin letztere ſowohl Verpflegung
als auch Obdach erhalten.

Damit der Zweck dieſer Einrichtung, die
Unterdrückung des Vagabundenthums, möglichſt
erreicht werde, erſuche ich die Bewohner der um
Lützen liegenden Ortſchaften, von jetzt ab unter
keinen Umſtänden mehr Almoſen an Bettler zu
verabreichen, ſondern dieſelben an die Verpfleg-
ungsStation in genannter Stadt zu verweiſen.

Die Gendarmen der in Frage kommenden
Bezirke weiſe ich an, jeden Reiſenden, der in
einer der obenerwähnten Ortſchaften beim Betteln
betroffen wird, feſtzunchmen und an die Polizei-
behörde abzuliefern. Schließlich bemerke ich noch,
daß mit der Eröffnung dieſer Anſtalt die Er-
richtung von Natural Verpflegungsſtatio nen im
hieſigen Kreiſe überhaupt beendet iſt. Es be-
ſtehen nunmehr im hieſigen Kreiſe in Merſeburg,
Schkeuditz, Lützen und Schafſtädt Natural-Ver-
pflegungsſtationen.

Merſeburg, den 30. Juni 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die AmtsblattVerordnung vom 14. Auguſt
1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt
machung vom 14. September 1875, welche lautet:

1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge
wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt verpflichtet,
vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſeines Staats und
Kommunalſteuerzettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizeibureau abzumelden und anzugeben, wohin
er zu ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird
eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner-
halb dreier Tage nach dem Anzuge unter Vorlegung
der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte ertheilten
Abmelde Beſcheinigung im Polizeibureau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern über ſeine Ange
hörigen, ſeine perſönlichen S Steuer und Militair- Verhältniſſe

Auskunft zu geben.

3) Wer r ſet ne Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichte, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 2 und 3 vorgeſchriebenen Mel
dungen ſind auch diejenigen, welche die betreffenden
Perſonen als Miether, Dienſtboten, Geſellen
oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder in ſon-
ſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhals
eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab-,
An- oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nichtdurch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung
von der bereits erfolgten Meldung Aberugnng verſchafft

haben.
5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unter-

liegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder verhält
nißmäßiger Haft.
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich ver-
fahren werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel wollen

wir nicht unterlaſſen, auf die Beſtimmungen der
Geſindeordnung vom 8. November 1810 (haupt-
ſächlich auf die 88 5 bis 12) und der Polizei
Verordnung vom 29. Auguſt 1854 (Amtsblatt
S. 255), welche lauten

8 5.
A. Wer ſich als Geſinde vermiethen will, muß über

ſeine Perſon frei zu halten berechtigt ſein.
S 6.

Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, dürfen
ohne Einwilligung des Vaters, und Minderjährige ohne
Genehmigung ihres Vormundes ſich nicht vermiethen.

7.

Verheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung
hrer Männer als Ammen oder ſonſt in Dienſte gehen.

8 S.
Nur wenn die Einwilligung in den Fällen der 88 6

und 7 auf eine gewiſſe Zeit oder zu einer beſtimmten Dienſt
herrſchaft ausdrücklich eingeſchränkt worden, iſt die Erneuer-ung derſelben zur Verlängerung der Zeit oder bei einer

Veränderung der Herrſchaft erforderlich.
18 9.Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen, müſſen

bei dem Antritte eines neuen Dienſtes die rechtmäßige
Verlaſſung der vorigen Herr nachweiſen.

Leute, die bisher noch de Fient zu haben angeben,
müſſen durch ein Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei

ihrer Annehmung als Geſinde kein Bedenken obwalte.
s 11.

Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften
S8 9, 10 ein Geſinde angenommen, ſo muß, wenn einanderer, den ein Recht über die Perſon oder auf die Dienſte
des Angenommenen zuſtcht, ſich meldet, der Mieths-Contract
als ungültig ſofort wieder au fgehoben werden.

s 12.
Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung

dieſer Vorſchriften eine Geldlnße von drei bis dreißig Mark
an die Armenkaſſe des Ortes verwirkt.

B. Nach S 1 der Verordnung wegen Einführung von
GeſindeDienſtbüchern vom 29. September 1846 iſt jeder
in Geſindedienſte tretende oder die Dienſtherrſchaft wechſelnde
Dienſtbote verpflichtet, ſich mit einem GeſindeDienſtbuche
zu verſehen. Da dieſe Vorſchrift zum größten Nachtheile
für die Geſinde Verhältniſſe bisher häufig außer Acht ge
laſſen worden iſt, ſo verordnen wir auf Grund des s 11
des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850, daß ein jeder Dienſtbote, der dem 8 1 des Geſetzes
vom 29. September 1846 zuwider ohne Geſindebuch ange-
troffen wird, zur ſofortigen Beſchaffung eines ſolchen an
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zuhalten und außerdem in eine Polizeiſtrafe bis zu 1 Thl.
zu nehmen iſt.
aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 27. Juni 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Außerordentliche Sitzung
im neuen Sktadtoverordneten-Sitzungs-Saale. Diens-

tag, den 8. Juli cr. Abends 6 Ahr.

Vorführung zweier Projecte in Hufeiſenform,
betreffend die Einrichtung der Sitzplätze.

Merſeburg, den 3. Juli 1884.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

(gez.) Krieg.

Redaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchan.
Merſeburg, den 5. Juli 1884.

Am letzten Tage der Vorwoche iſt der Reichs
tag geſchloſſen worden und ſeine Mitglieder ſind
mit erſter Gelegenheit dem ſtaubigen Berlin ent-
flohen. Der Reichskanzler iſt zu Anfang dieſer
Woche nach Varzin gereiſt, Miniſter und Geheime
Räthe treten ebenfalls ihre Sommerreiſen an,
und in der Reichshauptſtadt wird es ſtill, ebenſo
wie in der Politik. Die Zeit der ſauren Gurke
läßt ſich nicht aufhalten, ſie fordert unerbittlich
ihre Rechte und fördert Nachrichten zu Tage,
wie ſie eben nur in dieſer todten Jahreszeit, der
saison morte, möglich ſind. Der Bundesrath
tagt freilich noch, aber man merkt es, auch die
Vertreter der Bundesſtaaten im Reich beeilen
ſich, fertig mit ihren Aufgaben zu werden, um
ihre Schritte den Bädern und Sommerfriſchen
zuwenden zu können, wo jetzt die „Welt“ ihr
Heim aufgeſchlagen hat. Von den Beſchlüſſen
des Reichstages über die letzten Geſetzesvorlagen
hat der Bundesrath bereits die über Unfallver
ſicherung und Aktiengeſetz anerkannt. Der An
trag Ackermann r das Lehrlingshaltens
ſchwebt noch, das Ge die Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen
des Reichsheeres und der Marine hat keine Aus
ſicht, die Zuſtimmung der hohen Körperſchaft zu
finden, und in gleicher Lage befindet ſich der
Antrag Windthorſt, trotzdem ſchon das Gegen
theil verkündet war. Es war eben eine der im
Monat Juli nur allzuhäufigen „Enten“.

Auch auf anderen Gebieten ſind die Enten

Vorwoche im Reichstage lang und breit durch
beſprochen iſt, geſchieht das auch jetzt noch Tafür Tag in den Zeitungen, und da war a
bald von neuen deutſchen Bewerbungen in Neu
Guinea und Afrika die Rede. Die Sache ſtellt
ſich thatſächlich als ungemein übertrieben heraus
und hat durchaus keinen Anſpruch auf größere
Beachtung. Vorläufig haben wir es noch mit der
Lüderitz ſchen Erwerbung in Angra Pequena zu
thuen. Dieſe Angelegenheit iſt übrigens zwiſchen
Deutſchland und Großbritannien völlig geſchlichtet,
wie im engliſchen Oberhauſe vom Miniſter des
Auswärtigen erklärt worden iſt.

Weiter wurde von einer Zuſammenkunft zwiſchen
dem ruſſiſchen Kaiſerpaar und dem deutſchen
Kronprinzen in Danzig gefabelt. Auch das war
nicht richtig. Den großen Schiffsübungen bei
Danzig, den größten, die ſeit Errichtung der
deutſchen Flotte ſtattgefunden, wohnen lediglich
die Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preußen
bei. Der Kronprinz weilt nach wie vor in Pots-
dam. Aus Ems kommt die Nachricht, daß
Kaiſer Wilhelm, dem die Kur vortrefflich be-
kommt, in dieſen Tagen das Bad verlaſſen und
ſich über Koblenz, Mainau nach Wildbad Gaſtein
begeben wird, wo gegen Mitte des Monats die
Ankunft erfolgt. Am Montag ſtattete der Kaiſer
den Königen von Dänemark und Griechenland
in Wiesbaden einen Beſuch ab. Erwähnt
mag hier noch gleich ſein, daß der verdiente
ſächſiſche Kriegsminiſter General von Fabrice
am 1. Juli ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte
und allſeitig mit hohen Ehren bedacht wurde.

Die Cholera iſt entgegen den früheren
Hoffnungen daß dieſer unheimliche Name
bald wieder aus den Zeitungen verſchwinden
würde, zum Gegenſtande der ſtändigen Bericht
erſtattung geworden. Es hat ſich doch heraus-
geſtellt, daß die Epidemie, die ſich von Toulon
auch auf Marſeille ausgedehnt hat, die echte
aſiatiſche Cholera iſt. Die Zahl der Todesfälle
wird noch immer als niedrig angegeben, doch
machen ſich bereits große Zweifel geltend, ob die
Daten auch richtig ſeien. Spanien, Jtalien,
Oeſterreich haben Grenzſperre reſp. Controlle
eingeführt. Deutſchland wird davon noch ab-
ſehen und für uns werden die Beſchlüſſe der
Cholerakommiſſion maßgebend ſein, welche in
Berlin getagt und ſich mit der Berathung von
Vorſichtsmaßregeln befaßt hat. Einem Wunſche
der franzöſiſchen Regierung entſprechend iſt von
der Reichsregierung auch Geh. Rath Koch veran
laßt, nach Tonlon zu gehen um dort an Ort
und Stelle mit ſeinem Rathe und ſeiner Er-

fahrung zu helfen. Wenigſtens wird doch dann
et kommen und das VertuſchungsSyſtem
aufhören.

as das politiſche Leben im Auslande anbe-
trifft, ſo läßt ſich darüber mit kurzen Worten
berichten. Jn London iſt nun endlich die Con
ferenz zuſammengetreten, welche die ägyptiſchen
Finanzen regeln ſoll. Es ſieht aber nicht aus,
als ob das ſo ſchnell vor ſich gehen würde. Jm
engliſchen Parlament hat man gerade ſo, wie in
der franzöſiſchen Deputirtenkammer Abſtand ge
nommen, die ägyptiſche Angelegenheit noch breiter
zu treten, als es ſchon der Fall iſt. Erſt nach
Beendigung der Conferenzverhandlungen ſollen
die Debatten darüber wieder beginnen. Sonſt
machen die Conſervativen in England noch einen
Verſuch, Neuwahlen herbeizuführen und mittels
derſelben Gladſtone's Sturz. Das zur Majorität
conſervative Oberhaus iſt nämlich feſt entſchloſſen,
das liberale Wahlreformgeſetz beſtändig abzu-
lehnen, damit unter dem bisherigen Geſetz noch
eine Neuwahl ſtattfindet. Aehnlich ſteht es in
Frankreich, wo der Senat die Abänderung der
Verfaſſung nicht bewilligen will. Man kann
das den Herren auch ſo ſehr nicht verdenken,
denn die Abänderung macht ſie zu ſehr gehor-
ſamen Dienern der republikaniſchen Machthaber.

Prinz Jerome Napoleon ſtreitet ſich noch
immer mit ſeinen „Aelteſten“ Victor herum, der
ihm als Candidat um die Kaiſerkrone gegenüber
getreten iſt und hält ihm in öffentlichen Briefen
moraliſche Predigten, und der Herr Sohn ant-
wortet in ſehr ſalbungsvollem Tone. Viel Ge-
ſcheidtes kommt weder vom Alten noch vom
Jungen. Aus Tonkin, wo ſich die Rothhoſen
mit den Chineſen ſeit voriger Woche wieder
herumſchlagen, liegt nichts Neues vor aus
Aegypten auch nicht, nur die armen Kerl's von
Fellah's vermögen trotz der Nilpferdpeitſche die
hohen Steuern nicht mehr aufzubringen. Jn
Algier haben Haufen betrunkener Rekruten die
Juden durchgeprügelt und allerlei Exceſſe verübt.
Jn Rußland, das in letzterer Beziehung bekannt
lich einen Ruf hat, herrſcht jetzt Ruhe. Aus
den übrigen Staaten liegt von Belang nichts vor.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 5. Juli.

Den neuernannten Mitgliedern des preußiſchen
Staatsrathes iſt, abgeſehen von ihrer Ernennung,
bis jetzt keinerlei weitere Mittheilung zugegangen,
mithin ſind die Mitglieder weder über das Ge-
ſchäftsregulativ, noch über den Termin ihrer
Berufung zum Beginn ihrer Thätigkeit unteraufgetaucht. Seitdem die Colonialfrage in der

41 Verkauft. hRoman von M. Reinhold.
„Nichts, nichts,“ ſchnitt ihr die Alte das

Wort ab. „Erſt verſprich mir, daß Du meine
Bitte befolgen willſt, Pietro hört Alles!“

„Jch will es,“ rief das junge Mädchen nun,
und ſofort öffnete Frau Schwerdtfeger das Käſtchen.

Mit einem lauten Schrei prallte Paula zurück,
die Hände vor das Geſicht preſſend auch Pietro
trat zurück, er erbleichte und maß Paula mit
einem langen, langen unbeſchreiblichen Blick. Dieſe
verharrte eine ganze Zeit hindurch regungslos und
näherte ſich dann erſt dem Tiſche wieder, auf
dem das Käſtchen ſtand. Starr, ohne ein Wort
zu reden, blickte ſie darauf hin. Blitzende
Diamanten, leuchtendes Gold ſtrahlte ihr ent
gegen, ein koſtbarer Schmuck, wie ſie an vor-
nehmen Damen wohl ſchon bewundert, wie ſie
aber nie gehofft, ihn ſelbſt beſitzen zu können.

„Das Alles gehörte meiner Mutter,“ wagte
Paula endlich zu fragen.

„Alles!“ war die Antwort.
Die Frau weidete ſich einige Augenblicke an

dem Erſtaunen ihrer Pflegetochter, dann aber
entnahm ſie dem Etui die einzelnen Schmuckſtücke
und legte ſie Paula an. Willenlos ließ ſich
dieſe mit den Bracelets, dem prächtigen Collier,
den Ohrringen ſchmücken, nur als die Alte das
ſtrahlende Diadem in dem dunklen Haar befeſtigen
wollte, ſtreckte ſie beide Hände abwehrend aus.

„Das iſt zu viel,“ flüſterte ſie bedrückt. Der
Glanz der Brillanten und des Goldes, nach dem
ſie ſich früher ſo geſehnt, ſchien jetzt einen be
ängſtigenden Eindruck auf Paula zu machen.
Sie wagte es nicht, in die Höhe und in den
Spiegel zu blicken, in deſſen Glaſe die Diamanten
wie Thauperlen blitzten und funkelten,

„Es wird zu viel,“ ſagte jetzt auch Pietro.
Madame Schwerdtfeger, das mit Edelſteinen

beſetzte goldene Stirnband in der Hand haltend,
ſchaute bald Pietro, bald Paula an. Sie ſchien
ſich den Widerſpruch nicht recht erklären zu können.
Sie putzte die Brille von Neuem, obgleich dieſe
ganz rein und klar war, und endlich brach ſie
dann mit gutmüthigen Scheltworten los.

„Wie?“ rief ſie, „Jhr quält und beſtürmt mich
erſt, meine Einwilligung zu geben, daß Paula
das Feſt beſuchen darf, und jetzt, da ſie ſtandes-
gemäß, nein, nein,“ verbeſſerte ſich ſich etwas ver
legen, als ſie Pietro's mahnenden Blick bemerkte,
„nicht geringer auftreten ſoll, als die anderen
Gäſte, wollt Jhr mir's verwehren? Nichts da!
Entweder trägt Paula den Schmuck, wie er iſt,
oder aber ich behalte in ganz. Punktum!“

Das junge Mädchen fügte ſich jetzt ohne
Weiteres, wenn ſie auch über die Diamanten-
pracht nicht ſo freudig zu jauchzen vermochte,
wie über das Kleid! Alle dieſe koſtbaren Steine
hatten ihrem Mütterchen einſt gehört, die ſtets
ſo einfach und beſcheiden ging woher hatte dieſe
das Alles nur erhalten Wer war ſie geweſen,
daß ſie ſolche Schätze ihr eigen nennen konnte,
und weshalb waren ſie ſo lange ſo ſorgfältig
verborgen Auf alle dieſe Fragen hatte ſie keine
Antwort, das machte ſie unruhig, ängſtlich.

Pietro ging erregt im Zimmer auf und ab.
Er wußte recht wohl, wer Erna's Bräutigam
ſei, er wußte aber auch, wer Paula's Vater war.
Er hoffte aus einem unerwarteten Zuſammen-
treffen des jungen Mädchens mit Erich Hochfeld
vor Allem das, daß Erna fliehen und allein ihm
vertrauen werde. Er beſaß gegen die ſchöne
Sängerin eine Abneigung, von der er ſich nicht
zu befreien vermochte. Er glaubte, Hochfeld
habe in irgend einer Weiſe Paula's Herkunft

erfahren und in ſeinem Auftrage unternehme
Erna Wildenberg es, die von Paula ihrem Bräu
tigam drohende Gefahr dadurch zu beſeitigen,
daß ſie das arme Mädchen durch Großmuth
und Güte an ſich feſſelte. Paula würde, nach-
dem ſie 20 Jahre alt geworden, dann nicht gegen
den Gemahl ihrer beſten Freundin auftreten
wollen, ſie würde ihm ſeine früheren Nachſtellungen
vergeben und ſich mit einer Summe abfinden
laſſen. Pietro haßte den Grafen, haßte ihn
inſtinktmäßig, ebenſo ſehr, als er Paula liebte,
er wollte ihn gedemüthigt ſehen durch Paula,
und deshalb durfte der Verkehr mit Erna nicht
mehr lange andauern.

Pietro kannte Paula's beweglichen Geiſt voll
kommen. Er ſagte ſich, daß ſie großes Aufſehen
machen müſſe, wenn ſie im ſtrahlenden Diamanten-
glanz erſchiene, und leicht konnten die Galan-
terien der vornehmen Kavaliere
was er verhüten wollte. Wie ſehr Paula ſchon
durch dieſe neue Sphäre gefeſſelt war, hatte er
ja vor Kurzem erſt geſehen, als ſie ſeinen Bitten,
Erna nicht wieder aufzuſuchen, hartnäckig Trotz
bot. Er begann ein gewagtes Spiel, das eben
ſo leicht jetzt zu ſeinen Ungunſten, wie zu ſeinen
Gunſten ausſchlagen konnte.

Jndeſſen, zum Beſinnen war es zu ſpät. Er
hatte jetzt zwei Gegnerinnen und mußte darauf
verzichten, eine Aenderung ſeines Planes herbei
zuführen. Paula's Pflegemutter war von dem
Anblick des ſtrahlend ſchönen Mädchens ſo ent-
zückt, daß ſie vor Allem darauf beſtand, ihren
Liebling in der Mitte jener vornehmen Geſellſchaft
zu ſehen. Sie war in ihrem tiefſten Herzen
überzeugt davon, daß keine einzige Dame ſich
mit Paula würde meſſen können.

(Fortſetzung folgt.)
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richtet. Einſtweilen nimmt man wie ſchon er
wähnt, an, der Staatsrath werde im Herbſt zu
ſammenberufen werden, und ſich zunächſt mit der
Kreisordnung für die weſtlichen Provinzen zu
beſchäftigen haben. Andererſeits will man wiſſen,
daß die preußiſche Steuergeſetzgebung zuerſt der
Berathungsgegenſtand des Staatsrathes ſein
ſollte. Jm Augenblicke ſteht über dieſe Dinge
noch nichts feſt; Fürſt Bismarck hat ſich weitere
Dispoſitionen vorbehalten.

Der „Reichsfreund“ ſchreibt unter Bezug-
nahme auf eine frühere Mittheilung der „Nat.

tg.“ innerhalb der deutſchfreiſinnigen
Partei habe nicht die geringſte Mein-
ungsverſchiedenheit über die Ablehnung
der Dampfervorlage beſtanden. Die
„Nat. Ztg.“ bemerkt dazu, das ſei ein ganz ver
fehlter Vertuſchungsverſuch. Sie könne drei
ſehr namhafte Mitglieder der deutſchfrei-
ſinnigen der Partei nennen, welche für Dampfer-
ſubvention unter der Bedingung beſſerer For-
mulirung derſelben ſind.

Neues aus Rom bringt die „Germania!“
Sie ſchreibt:

„Jn den erſten Tagen des Juli wird Herr von Schlözer
abreiſen, um ſeinen Sommerurlaub in der Heimath zuzu
bringen. Der Geſandte kann in Berlin und in Friedrichs-
ruh berichten, daß Leo XIII mehr und feſter als je ent
ſchloſſen iſt, an der Löſung der Bildungsfrage als abſoluter
Vorbedingung für irgend welches Zugeſtändniß feſtzuhalten.
Es ſind erſt wenige Tage her, ſeit der H. Vater mehreren
Deutſchen gegenüber in einer Audienz mit der größten Be
ſtimmtheit erklärte, er könne keine Conceſſionen zu keiner
Art und zu keiner Zeit machen, wenn ſeinen Forderungen
in Bezug auf die Erziehung der Kanditaten für den geiſt
lichen Stand nicht Genüge geleiſtet würde Die dreimalige
immer ſtärker betonte Weigerung machte auf die Zuhörer
einen tiefen Eindruck.“

Frankreich. Aus Tonkin liegen jetzt die
enaueren Verluſtziffern aus dem Kampf zwiſchen

Jrongoſen und Chineſen bei Langſon vor. Die
erſteren verloren 22 Todte und 53 Verwundete.
Auf dem Marſche nach Langſon ſind viele Fälle
von Sonnenſtich vorgekommen. Das Journal
„Paris“ will wiſſen, daß die franzöſiſche
Regierung von China für den Vertragsbruch
500 Millionen Francs fordern wird. Die
Regierung hat den Geſandten Patenotre beauf
tragt, in Peking mit äußerſter Energie
aufzutreten. Sind binnen 2 Tagen
nicht alle Forderungen des franzöſi-

Ultimatums angenommen, iſt
Admiral Courbet beauftragt, be-
ſtimmte Küſtenſtädte zu bombardiren
und die Jnſel Hainau zu beſetzen.

Das Nationalfeſt, zur Erinnerung an die
Baſtilleerſtürmung, ſoll doch am 14. Juli ge-
feiert werden. Der Geſundheitszuſtand in Paris
wird ein vorzüglicher genannt.

Geſtorben iſt der ehemalige Botſchafter
Frankreich's in London, Tiſſot.

Aus den Kammern liegt heute nichts vor,
was weiteres Intereſſe hätte.

Großbritannien. Wieder einmal eine
Nachricht von der Conferenz! Der Telegraph
meldet offiziell, die finanziellen Sachverſtändigen
treten am Sonnabend (5. Juli) zu einer Sitz-
ung zuſammen, da bis dahin wahrſcheinlich die
Prüfung der einſchlägigen Fragen beendet ſein
dürfte. Dann mögen die Herren nur auch die
traurigen Nachrichten aus Oberägypten berück-
ſichtigen, wo die Bevölkerung die harten Steuern
nicht mehr aufzubringen vermag.

Die auſtraliſchen Kolonien Englands be
reiten mit ihren fortwährenden Annectionsge-
lüſten dem Miniſterium in London manche Un-
bequemlichkeit. Die Briten in London greifen
natürlich ebenſo gern zu, wie die in Auſtralien,
nur machen ſie es etwas feiner. Die neuſte
Anregung aus Auſtralien wird deshalb wohl
kurz von London aus abgewieſen und den
Entrepreneuren bedeutet werden, die Zeit abzu
warten.

Jtalien. Aus Rom meldet ein Telegramm:
Die Kammer hat ſich (nach den vielen Zankereien
der letzten Tage) endlich vertagt. Das iſt ver
nünftig.

Die Schweiz geräth mit Jtalien wegen der
Choleraſperre in Conflict. Der Geſandte Bavier in
Rom iſt beauftragt, gegen die Verfügung zu
reklamiren, daß von Deutſchland nach Jtalien
auf der Gotthardtbahn durchgehende Perſonen-
wagen an der italieniſchen Grenze zurückgehalten
werden.

Serbien. Der Anſchluß der ſerbiſchen Eiſen
bahnen an die türkiſchen ſoll nunmehr erfolgen.

Von Belgrad aus iſt die Türkei um Entſendung
5 e rten zur Feſtſtellung der Anſchlußlinie
erſucht.

Aegypten. Offiziell wird die Nachricht
der „Daily News“ aus Aſſuan, 12000 Araber
hätten die Stadt Debbah im Sudan eingenommen,
und Beſatzung nebſt Einwohnern, zuſammen
3000 Mann, maſſakrirt, für falſch erklärt. Solche
Dementis waren ſchon öfter da; zuletzt war die
Sache aber doch richtig.

Cholera.
Die Nachrichten aus Toulon lauten fort-

geſetzt ſchlecht. Jn Marſeille iſt die Panik
wenigſtens nicht ganz ſo groß. Die franzöſiſche
Regierung geſteht übrigens durch die Verordnung,
nach welcher auf den Bahnhöfen von Paris alle
aus dem Süden eintreffenden Perſonen und
Güter desinfizirt werden müſſen, am beſten ein,
wie gefährlich die Seuche iſt. Eine Abnahme
der offiziellen Todtenzahl von 5--6 pro Tag
iſt. noch nicht zu bemerken. Daß es übrigens
weit mehr Todte, als angegeben, ſind, wird von
den Behörden von Toulon gar nicht mehr be-
ſtritten. Die richtige Ziffer läßt ſich in der Eile
eben nicht ſo genau feſtſtellen. Jn Paris iſt
wieder ein milder Fall einheimiſcher Cholera
vorgekommen. Geh. Rath Dr. Koch, der
Mittwoch Abend von Berlin in Paris eingetroffen
war, wurde im Laufe des Donnerſtag durch den
deutſchen Botſchafter dem Miniſterpräſidenten
Ferry und dem Handelsminiſter Heriſſon vorge-
ſtellt, und hatte längere Beſprechungen mit den
von Toulon zurückgekehrten Regierungskommiſ-
ſaren, namentlich dem Dr. Brouardel. Die
Beſchlüſſe der Berliner Cholerakommiſſion, von
denen Koch in Paris Kenntniß gegeben, und
welche namentlich gegen Nothwendigkeit oder Nütz
lichkeit der auf Perſonen ausgedehnten Grenz-
ſperren ſich ausſprechen, werden, ſo hofft man,
dazu beitragen, die ſcharfen Sperren an der ita-
lieniſchen und ſpaniſchen Grenze aufzuheben.
Bis jetzt hat ſich beſonders die ſpaniſche Regier
ung geweigert. Donnerſtag Abend iſt Geh. Rath
Koch e Toulon abgereiſt, wo er Freitag Mittag
eingetroffen iſt.

Am Donnerſtag ſtarben in Toulon 9 Per-
ſonen (nicht 5, wie es offiziell hieß.) Jn Mar-
ſeille ſoll Niemand an dieſem Tage geſtorben ſein.

Gedenktage 6. Juni. 1854, Fr. Auguſt Borſitz F.
1866. Troppau von den Preußen beſetzt.

7. Juli. 1807. Frieden zu Tilſit zwiſchen Frankreich
und Rußland. 1815. Einzug in Paris.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 5. Juli 1884.

t Hundstagsferien! Um die Poeſie
dieſes Wortes richtig zu verſtehen, muß man
eigentlich noch mit der Schulmappe auf dem
Rücken oder unter dem Arm herumlaufen, denn
ſonſt offenbart ſich des Wortes Reiz doch nicht
in ſeinem ganzen Umfange. Vier Wochen Ferien,
ſchallt es und klingt es vor den jugendlichen
Ohren herum! Und was bringen die nicht Alles
Nun, zunächſt kein gefürchtetes Sitzenbleiben denn,
wenn auch hier und da die Cenſur noch lange
nicht ſo iſt, wie ſie ſein ſollte, ſo ſind doch mit
Schmeichelworten und ach ſo feſten Verſprechungen
die Wolken von der väterlichen oder mütterlichen
Stirn noch zu verſcheuchen. Dann aber iſt der
Ferienanfang der Beginn der Sommerreiſen für
die, welche ſie eben machen können, aber auch
für die, welche nicht ſo glücklich daran ſind, fälkt
doch mindeſtens ein Ausflug auf's Land zu Be-
kannten und Verwandten ab, wo recht viel Obſt
gegeſſen und noch mehr getollt werden kann.
Nebenbei freilich giebt es auch Ferienarbeiten;
damit iſt es in dieſer heißen Zeit eine kitzliche
Sache, und mancher Stoßſeufzer und manches
ärgerliche Wort wird dabei laut. Am beſten
iſt's ſchon, gleich friſch daran an die Arbeit und
das Gröbſte überwunden und den Reſt auf die
übrige Ferienzeit vertheilt. Dann wird's nicht
ſo ſauer und man hat auch bei Schulanfang
nicht wieder Alles vergeſſen. Zu den ſcherzhaften,
muß aber auch noch, gerade in dieſem Jahre
beſonders, ein ernſtes Wort kommen! Die ſchul-
freie Zeit ſchafft oft allerlei Untugenden, und
wenn auch die Jungen ſich austoben müſſen, ſo
hat das über die Schnurhauen doch ein Ende,
wenn die Geſundheit dabei ins Spiel kommt.
Gerade in den Hundstagsferien winkt der Genuß
von mancherlei Obſt und wenn auch der Jugend

Alles herzlich gern zu gönnen iſt, ſo muß doch
auch die Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen und
vor Uebermaß gewarnt werden. Dahin gehört
ferner der unbeſonnene Genuß von kalten Waſſer
nach hitzigen Spielen u. ſ. w. Sind keine Erwach
n in der Nähe, ſo ſollen die Aelteren dem
chädlichen Treiben der Jüngeren ſteuern, und

das muß ihnen vor Allem eingeſchärft werden.
Es giebt nicht ſo leicht eine Cholera, aber Brech-
ruhr e ſind auch gefährliche Krankheiten, die
leicht den Tod herbeiführen können. Nächſt
der Jugend bringen die Ferien ihren Lehrern
die erſehnte und ihnen von Herzen zu gönnende
Erholung. Möge ſie ihnen Allen zu Theil werden
und für die ſpätere Arbeit friſche Kräfte bringen.
Das iſt unſer Wunſch!

-s. Mit den geſtrigen Nachmittags und
Abendzügen traf be its eine Anzahl (ca. 18)
auswärtiger Mitglieder des heute und morgen
hierſelbſt tagenden Thüringer Turnlehrer-
Vereins hier ein. Dieſelben wurden am Bahn-
hofe ſeitens des Localausſchuſſes durch Herrn
Gymnaſial-Turnlehrer Rettelbuſch empfangen
und nach ihren reſp. Quartieren geleitet. Gegen
neun Uhr Abends nahm eine zu Ehren der aus
wärtigen Gäſte von den hiefigen Turnvereinen
veranſtaltete Kahnfahrt auf dem Gotthardtsteiche
ihren Anfang, dem auch ein größeres Publikum
als Zuſchauer beiwohnte. Nach der Kahnfahrt
vereinigten ſich die Gäſte mit Mitgliedern
hieſiger Turnvereine in der „Kaiſer-Wilhelms-
halle“ (dem Vereinslokale des Allgemeinen Turn-
vereins) zu einem gemüthlichen Commerſe. Heute
Morgen um 7 Uhr hielt bereits der Ausſchuß
eine Sitzung ab, in welcher innere Angelegen-
heiten des Vereins erledigt wurden.

Am Freitag Abend fand im Riſchgarten
das 5. Abonnementsconcert, ausgeführt
von dem Trompeterchor des Huſarenregiments
ſtatt, deſſen ſämmtliche Nummern mit reichſtem
Beifall ausgezeichnet wurden. Das Concert durch
die kühle regneriſche Witterung der letzten Wochen
immer wieder aufgeſchoben hatte ein ziemlich
zahlreiches Publikum herbeigezogen!

Jm Sommertheaäter zur Funken-
burg ſoll geſtern Abend nicht geſpielt worden
ſein! Jedenfalls wegen Mangel an Publikum!

Lortzing's „Czar und Zimmermann“
gelangt am Sonntag im Tivoli Theater zur
Aufführung und wird die Vorſtellung ſich jeden
falls eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen
haben. Man beſorge ſich daher bei Zeiten einen
Sitz. Der Schluß der Opernſaiſon iſt nun un
r e auf Dienſtag den 15. Juli feſt

eſetzt.e Der Arbeiter Reinhold Guſtav Karl Stein-
brück von hier war beſchuldigt, im Mai d. J.
zu Naundorf mehrere Kleidungsſtücke, als
Rock, Weſte c. und einen Gehſtock 4 Arbeitern
der Arbeiterkaſerne entwendet zu haben, nachdem
er durch ein vergittertes Fenſter eingeſtiegen
war. Jn der Halleſchen Straffammer-Sitzung
am 3. Juli beantragte die Staatsanwaltſchaft
Beſtrafung mit 4 Monate Gefängniß. Auf 3 Mo
nate erkannte der Gerichtshof.

Mücheln. Das hieſige Kgl. Amtsgericht
erläßt durch ausgehängte Plakate unterm 2. d. M.
folgende Aufforderung: 1300 Mark Belohnung
Am 17. Juni 1884 iſt die Leiche der We. Rühl
mann, Eva geb. Deubel von St. Ulrich, an
ihrem Diemen im Katzenfelde, Flur St. Ulrich
bei Mücheln aufgefunden. Die Obduction der
Leiche hat gewaltſamen Tod ergeben. Für Er-
mittelung der am Tode der Frau Rühlmann
Schuldigen iſt Seitens der Königlichen Regierung
in Merſeburg eine Prämie von 300 Mark und
Seitens der Rühlmann'ſchen Erben eine ſolche
von 1000 Mark ausgeſetzt. Es werden deshalb
alle Diejenigen, welche über die Thäterſchaft
irgend eine Kenntniß haben, erſucht, ſolche ſofort
dem unterzeichneten Gericht oder der Königl.
Staatsanwaltſchaft in Naumburg a. S. mitzu-
theilen. Königliches Amtsgericht.

Querfurt, 3. Juli. Heute verunglückte im
Ziegelroda'er Forſte der Knecht Karl Kubatſcheck
aus Querfurt dadurch, daß ein mit Wellenholz
hoch beladener Wagen umſchlug und auf ihn fiel.
Der Tod trat ſofort ein. Ein Mittwoch
Nachmittag über die Gegend von Ziegelroda,
Roßileben e. ſich verbreitendes Gewitter ſoll dem
Vernehmen nach bedeutenden Schaden angerich-
tet haben.

Feranwormch Guſtav Ter d holdt in Merſeburg.

da



Einige Schock Kreuzbunde ſind
voch zu verkaufen

Oberbreiteſtraße
Weißenfelſer Str. 4

iſt ein kleineres Logis zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Jn meinem Hauſe Roßmarkt 12
iſt zum 1. Octbr. eine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2c. zu vermiethen.

Max Thiele.
Schmaleſtr. Ur. 9
iſt ein Laden mit Wohnung, für
jedes Geſchäft geeignet, zu vermiethen.
Desgleichen eine freundl. Wohn
ung mit Zubehör

Ein Logis, part., mit Stube, Kam-
mer, Küche u. ſonſtigem Zubehör iſt
zu vermiethen Sixtiberg 13.

Jn Weißenfels a. S.
iſt ein Laden dicht am Markt, zu
Victualiengeſch., verbund. mit Flaſchen-
bier-Verkauf u. Kaffec-Ausſchank, aber
auch zu anderen Geſchäften paſſend,
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Weißenfels hat 3 Markt-
tage pro Woche. Off. u. R. 2766
erb. Ad. Grabow junm.,

AnnoncenExped. Weißenfels a. S.
Den geehrten Herrſchaften zur Nach

richt, daß ich nicht mehr große Sigti-
ſtraße ſondern

Windberg Nr. 7
vis-à- vis der 2. Bürgerſchule wohne.

Wittwe FPlemming,
Geſindevermietherin.
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hungenschwindsüchtige
BRrustu. Hals kranke werden
auf die Heilwirkung der Pflanze
Homeriana aufmerkſam gemacht, wo
rüber ſeit 9 Monat mehr als 500
unbeſtreitbhare Beweiſe vorliegen,
welche amtlich und ärztlich conſtatirt
worden ſind. Der Alleinverkauf der
berühmten Pflanzen iſt übertragen
und empfiehlt

E. Weidemann.
Liebenburg a Harz.

Möhbelmagazin
v. H. Zierfußi. Weißenfels a. S.
empfiehlt eomplete Zimmerein-
richtungen Möbel in allen Holz
arten, Ausſtattungen von den
geringſten bis zum feinſten zu ſehr
ſoliden Preiſen.

Hochachtungsvoll

i. Züerfuss.
Das einfachſte, wirkſamſe, dabei

billigſte Mittel um Frliegen,
Motten und dergl. Ungeziefer zu tödten
iſt wirklich reines, echtes

Jnſectenpulver,
ausgewogen und in Schachteln zu
25 und 50 Pf., ferner Camphor,
Naphtolin, Pfeffer, Kienöl
empfiehlt

die Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar FLeberl,

Burgſtr. 16.
Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.

v. Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz-

Freiwilliger Feldverkauf in Naundorf.
Donnerstag den 10. Juli cr., Nachm. 4 Uhr,

ſoll der der verw. Frau Oeconom Burkhardt in Geuſa
zugehörige, in Naundorfer Flur belegene, mit Hafer beſtellte
Feldplan von ea. 7 Morgen, im Gaſthauſe zu Naun-
dorf meiſtbietend nebſt der darauf befindlichen Ernte verkauft
werden, wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 4. Juli 1884.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Comm. i. A.

Getreide-Auction auf dem Halme.
Dienſtag den 8. Juli er. Nachm. S Uhr, ſollen 3 Morg.

Roggen und 4 Morg. Gerſte in hieſ. Stadtflur, an der Schinke'ſchen
Gärtnerei gelegen, und 4 Morg. Gerſte und 2 Morg. Weizen in
Meuſchauer Flur meiſtbietend auf dem Halme gegen Baarzahlung

verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Ernſt'ſches Gaſthaus an der Lauch-
ſtädter Straße.

Merſeburg, den 4. Juli 1884.
A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Comm. i. A.

Pau- und Prennholz-Auclion.
Montag den 7. d. M., Nächmittags 4 Uhr,

ſoll auf hieſigem DDompilatze (vis-à-vis der Reitbahn) eine
große Partie altes Bau- und Brennholz meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden auch ſind daſelbſt
noch 6000 Stück gute Dachziegel zu verkaufen.

An
2 Uhr, ſollen im hieſigen Waiſenhauſe die beim Abbruch
gewonnenen alten Bauhölzer, Fenſter, Thüren e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Rich. Krampf iſt unter heutigem Tage zum Agen-

en der
Allg. Kenten-Capital- u. Cebensverſicherungsbank „Tentonia“

in Leipzig für Merſeburg und Umgegend ernannt worden.
Leipzig, den 1. Juli 1884.

Der Vorstand der Weutonia.
Dr. Marbach. Dr. Elſter.

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfiehlt ſich der
Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung von

Renten-, Capikals und Lebens-Uerſicherungen
nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tarifen unter Hinzufügung nach
ſtehender Bemerkungen. Die „Teutonia“ gewährt Dividende ohne
jede erhöhte Prämie und ohne daß die Verſicherten je zur Leiſtung
von Prämien-Nachſchüſſen herangezogen werden können. Die Art der Ver-
theilung der Dividende iſt eine ſolche, daß die auf die einzelnen Verſicher
ungen entfallende Dividende mit den Jahren wächſt, die in Wirklichkeit noch
zu zahlenden Prämien daher in demſelben Maße geringer werden.

Beiſpielsweiſe betrug die Dividende
1873: 27.23

für Verſicherungen aus: 1863: 54,45 der Jahresprämie.
(1853: 81,68

Die „Teutonia“ hat gegenwärtig
über 73 Millionen Mk. Verſicherungs-Capitalien,
cirda 13 Garantie-Capitalien,

3 jährliche Prämien-Einnahme.
Zur Ausgabe von Proſpecten, Ertheilung weiterer Auskunft und un-

entgeltlicher Entgegennahme von Anträgen erklärt ſich jederzeit bereit.

Merſeburg, im Juli 1884.
Richard Mrampf, Kaufmann.

Die Zinſen für von uns entnommene Vorſchüſſe be-
tragen jetzt 6 pro Anno. Proviſionen und ſonſtige Extra-
Vergütungen werden nicht erhoben.

Merſeburg, den 7. Juli 1884.
Der Vorstancdh

des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, Eingetr. gen.
J. Bichtler. M. Klingebeil, A. Juſt.

HMisohgarten.
Dienſtag den S. Juli, von Abends 7 Uhr an,

großes Militär- Concert
ausgeführt von der 40 Mann ſtarken Capelle des Königlich
Bayer. II. Fuß-Artill.-Regim. aus Germersheim a. Rh.

unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn C. Lemnitz.
S Untree 50 Pf. Programme an der Kasse.

nach, Lt. 55 u. 70 5 v. 25 Lt. an u. Nachn. A. Ullrich.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Donnerſtag den 10. d. Me., Nachmittags

Sauerkirſchen
verlade wieder jeden Poſten und zahle
ſtets die höchſten Preiſe.
werden täglich gemacht.

Hermann Manck.
WVehbhung

der Feuerwehr
Montag, den 7. Juli 1885,

Abends S Uhr,
Sammelplatz: Geräthehaus.

Die Compagnie unter Führung des
Hauptmanns J. Schönlicht
hat ſich zur Abgabe der Binden ein-
zufinden.

Der Feuerlöschdirector.

MFpemachees.
Montag, den 7. Jnuli,

Abends S Uhr,
im goldenen Arm.

Feldſchlößchen.
Heute Sonntag Tanz vergnügen

(volles Orcheſter)

wozu einladet Kiessler.
Schützenhaus.

Sonntag von Nachm. 4 Uhr an

Tanzmuſik,
wozu ergebenſt einladet

Th. Böhmelt.
FIGeuShh

Sonntag den 6. Juli laden zum
Mädchentanz

freundlichſt ein
die jungen Mädchen.

Zur Aufführung kommt: Dornröschen.

Schubkopaur.
Sonntag den 6. Juli cr.

Kinderfeſt.
Fur Getränke, warme u. kalte Speiſen

iſt beſtens geſorgt.

irohhoff.7 l l rOper im Tivoli- Theater.
Sonntag den 6. Juli 1884.

Czar und Zimmermann,
kom. Oper in 3 Acten von A. Lortzing.

Montag, den 7. Juli 1884.

fra Diavolo
oder

das gaſthaus zu Terracing,
komiſche Oper in 3 Acten.

Wiederholungen finden nicht ſtatt.

Abſchlüſſe

Dienſtag den 15. Juli 1884
letzte Vorſtellung.

Ein Mädchen für Küche u. Haus
arbeit wird zum ſofortigen Antritt ge-
ſucht Oberaltenburg 27.
e Diener, Kutſcher,Gärtner, Hausknechte,
Hofmeiſter, Aufſeher 2e. erhalt. in
kurzer Zeit ohne Vorausbezahl. Stell
ung durch Bureau Anhalt in Zerbſt.

Ein junger Menſch mit den nöthigen
Schulkenntniſſen, der Luſt hat Mechanik
und Optik zu erlernen, kann ſofort
antreten bei

Th. Ebert, Mechaniker u. Optiker,
kleine Ritterſtraße.

Ein ordentliches Mädchen wird
S geſucht. Antritt 1. Auguſt.

Unteraltenburg 2.
Es iſt am 2. Juli Abends im königl.

Schloß ein Elfenbeinfächer ver-
tauſcht worden. Auswechſelung Dom 1,
eine Treppe.

Im Pfarrhauſe des Reumarkts
nächſte Verſammlung der Jung-
frauen am 7. Juli er., der Jünglinge
am 15. Juli er., Abends 8 Uhr.

T euchert, Pfarrer
Hierzu eine Veilage.
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Merſeburger Kreisblatt
Beilage

zu Nr. 155.

Der Mehlthau des Weinſtockes.
(Von einem hieſigen Gärtner.) ſern

Schluß. verboten.Außer vorſtehendem Mittel ſind noch diejenigen anzu
geben, welche direct gegen die Pilzvegetation wirken, und
ſteht unter dieſen Mitteln in erſter Reihe „das Schwefeln“
der Weinſtöcke vermittelſt pulveriſirten Schwefel oder Schwe
felblume. Bevor man das Schwefeln vornimmt, muß man
die Weinſtöcke mit Waſſer beſpritzen. Um nun den Schwefel
auf die erkrankten Theile zu bringen, hat man verſchiedene
Jnſtrumente konſtruirt. Ein einfaches und billiges Jn
ſtrument iſt die ſogenannte Schwefelquaſte. Dieſelbe ſtellt
einen großen Pinſel aus Wollfäden dar, welche einem ſieb
artigen Boden derart eingefügt ſind, daß zwiſchen je zwei
Wollfaden ſich ein Durchgangsloch für den Schwefel be-
findet. Der Stiehl der Quaſte iſt hohl und dient zur
Aufnahme des aufzupudernden Schwefels. Jedoch iſt das
Schwefeln mit dieſem Jnſtrumente ein zeitraubendes. Am
ſchnellſten kommt man zum Ziele, wenn man einen großen
flachen Löffel nimmt und vermittelſt dieſem die Schwefel
blume aufbringt. Zu dieſem Zwecke ſtellt man ſich dicht
an den Weinſtock heran und wirft den Schwefel gegen die
von der Krankheit befallenen Theile, welches Verfahren
noch den Vortheil bietet, daß auch die Unterſeiten der
Blätter mit Schwefel bedeckt werden. Dieſes Verfahren
erfordert jedoch mehr Schwefel, da ſelbiger nicht regelmäßig
vertheilt wird und auch viel verloren geht. Da ein ein
maliges Schwefeln den Pilz nicht vollſtändig verdrängen
kann, ſo iſt es rathſam, ſelbiges mehrfach zu wiederholen.
Am zweckmäßigſten iſt, mit dem erſten Schwefeln noch vor
der Blüthe zu beginnen, das zweite Schwefeln nach der
Blüthe, und das letzte im Auguſt vorzunehmen.

Dr. Lucas in Reutlingen empfiehlt zur Vertilgung des
Pilzes Beſpritzen mit Leimlöſungen. Die Anwendung hat
jedoch ergeben, daß Beeren, welche mit Leimwaſſer beſpritzt
waren, denen, welche geſchwefelt wurden, in der Ausbildung
ihrer Trauben nachſtanden. Nähere Unterſuchungen über
die Wirkung des Schwefelns haben ergeben, daß dem Wein
von geſchwefelten Beeren ein ſtarker Geruch nach Schwefel-
waſſerſtoff eigen iſt, welchem Uebel durch mehrmaliges Ab
laſſen des Weines abgeholfen werden kann. Man vermu-
thete auch, daß die ſtaubförmig angewandten Mittel eine
mechaniſche Wirkung haben, nämlich daß ſie die Luft von
dem Pilze abhalten und denſelben alſo erſticken. Jſt dieſe
Annahme richtig, ſo muß Chauſſeeſtaub ebenfalls eine
Vertilgung dieſes Pilzes hervorrufen. Dieſe Vorausſetzung
ſcheint ſich auch wirklich hier und da beſtätigt zu haben,
indem man in ſüdlichen Gegenden gefunden hat, daß Reb-
ſtöcke, welche direct an Chauſſeen grenzten und infolgedeſſen
immer mit dichtem Staube bedeckt waren, frei von dem
Pilze blieben, während andere Rebſtöcke in derſelben Gegend
reichlich befallen waren.

Bei allen angegebenen Mitteln bleibt überhaupt noch ein
Punkt näher zu unterſuchen, nämlich ob nicht noch ein an
derer Faktor und zwar anhaltende Trockenheit in Vereini-
gung mit oben angegebenen Mitteln der Entwickelung des
Pilzes Einhalt gebietet. Bei Beobachtungen in dieſer
Richtung hat ſich nämlich ergeben, daß anhaltende Feuch
tigkeit der Entwicklung der Pilze günſtig iſt.

Von allen empfohlenen Mitteln zur Vertilgung des
Mehlthaues hat ſich bis jetzt das Schwefeln als das wirk
ſamſte erwieſen. Es iſt daher dem Rebeneultivateur zu
empfehlen, dieſes Mittel in erſter Linie in Anwendung zu
bringen und zwar möglichſt zeitig, damit dem Pilze ſchon
in d erſten Stadien ſeiner Entwicklung entgegengetreten
wird.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Der Gründer und Herausgeber des berüch-

tigten Pariſer Journals „Antipruſſien“,
Doll, fiel am Mittwoch beim Ausſteigen aus
dem Bahnzuge in Asnières derart, daß er mit
geſpaltenem Schädel todt blieb.

Zur Ermordung des Gendarmerie-
Adjutanten Ziſchden in Odeſſa wird der
„N. Fr. Pr.“ von dort berichtet, daß der Diener
des Adjutanten, Thomas Powalowski, ſowie
die Geliebte des Letzteren, Prieſterstochter Agaſia
Korolewitſch, Beide noch ſehr junge Leute, ſich
kaum 3 Wochen in der Umgebung Ziſchden's be-
funden haben, und daß dieſelben dringend ver-
dächtigt werden, ihren Herrn nicht etwa aus
Raubluſt, ſondern aus politiſchen Gründen ge
tödtet zu haben. Der Adjutant ſoll nämlich,
wie verlautet, wichtige Memoiren über die dor-
tigen Nihiliſten bewahrt haben, welche nach ſeiner
Ermordung nicht wieder gefunden werden konnten.

Vermiſchtes.
Jn Berlin hat am Donnerſtag vor dem

Schwurgericht der Prozeß gegen den Ar-
beiter Gronack begonnen, der, wie ſ. Z. mit-
getheilt iſt, am 29. März ſeine Frau, eine
Schweſter derſelben und den Hausverwalter
Schröter ermordet und eine zweite Schweſter
ſeiner Frau ſchwer verwundet hat. Die
Verhandlung wird 2 Tage umfaſſen.

Jn Aarwangen (Oberaargau) iſt ein
Prozeß gegen die Juden eingeleitet wegen
ihrer Thierquälerei beim Schächten.

Bekanntlich ward dabei dem Thiere einfach der
Hals durchſchnitten und dann läßt man es ver
bluten. Vom Thierſchutzverein aus wird gegen
die Juden vorgeſchritten, aber ſie wollen bis jetzt
ihr aus dem graueſten Alterthum herſtammendes
Schlachtverfahren nicht aufgeben.

Das Journal „Fanfulla“ will wiſſen, daß
der Papſt an der Bronchitis erkrankt
ſei, und in der Nacht zum Mittwoch einen
ziemlich ſtarken Anfall von Aſthma
gehabt habe.

Jm Laufe dieſes Monats werden vor dem
Ausnahmegericht in Wien wieder einige
Dynamitprozeſſe zur Verhandlung ge-
langen. Angeklagt ſind drei Anarchiſten, Namens
Hanich, Streczar, Kirchmeier. Hanich, der vor
einiger Zeit in Jnsbruck verhaftet wurde, gilt als
einer der gefährlichſten und verwegenſten Anar-
chiſten. Jn ſeinem Beſitze wurden Bomben und
Dynamitpatronen gefunden, ebenſo hatte Kirch-
meier Dynamit bei ſich, als ſeine Verhaftung
erfolgte. Streczar iſt Mitſchuldiger des Hanich
und wußte um deſſen verbrecheriſche Pläne. Die
Anklage gegen alle drei lautet auf Hochverrath.

Der Verdacht, Midhat Paſcha ſei
in der Verbannung in Arabien durch
die Feindſeligkeit ſeiner Gegner in
Stambul geſtorben, wird jetzt doch beſtätigt
und zwar durch einen Brief, den einer der Ver
bannten aus Taif an ſeine Freunde gerichtet
hat und der den türkiſchen Wächtern glücklich
entgangen. Man hat zu einem ſehr einfachen
Mittel ſeine Zuflucht genommen: man hat den
Verbannten die denkbar ſchlechteſte Nahrung ge-
geben ſie ohne alle Pflege gelaſſen und bei
Krankheitsfällen nicht einmal einen Arzt gegönnt.
Midhat Paſcha erlag ſo einem Karbunkelleiden,
das ſonſt ſehr gut hätte geheilt werden können.

Der deutſche Kolonialverein in
Frankfurt a. M. hat folgenden Beſchluß
gefaßt

„Der Vorſtand des deutſchen Kolonialvereins ermächtigt
ſeinen Präſidenten dem Herrn Reichskanzler Fürſten Bis-
marck den Dank des deutſchen Kolonialvereins auszuſprechen
für den der Niederlaſſung des Herrn Lüderitz, nördlich des
Oranjefluſſes, zugeſagten Schutz des Reiches. Der Vorſtand
des Vereins ſchöpft aus dieſer Zuſage die Hoffnung, daß
auch weiteren, unter günſtigen Verhältniſſen ſtattfindenden
Erwerbungen deutſcher Staatsbürger der gleiche Schutz und
die gleiche Förderung von Seiten des Reiches zu Theil
werden und ſomit ein ſicherer Boden für deutſche Kolonial
beſtrebungen gewonnen werden wird.“

Ferner ſind dem Reichskanzler noch Zuſtim-
mungsadreſſen zugegangen aus Marburg, Leipzig
Meerane und Jena.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 6. Juli. Gaſtſpiel des Herzogl-

Hofopernſängers Herrn Carl Moran, vom Hof- Theater
in Heſſau. Taunnhäuſer und der Sängerkrieg auf
der Wartburg. Große romantiſche Oper in 3 Acten
von Richard Wagner. Tannhäuſer Herr Carl
Moran. Wolfram von Eſchinbach Herr Carl
Perron, als erſter theatraliſcher Verſuch. Altes:
Anfang 7 Uhr. Viertes Gaſtſpiel des Herrn Emil
Thomas. Der Regiſtrator auf Reiſen, Poſſe
mit Geſang in 3 Acten von Adolph L'Arronge und Guſtav
von Moſer. Muſik von Bial. Cäſar Wichtig
Herr Emil Thomas.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Buchſtabenräthſel.
3 456789 10 11 12 13 deutſcher Dichter.
11 12 6 deutſche Stadt
7 7 13 Gefäß
2 13 13 Getränk

1 4 13 3 Jnſtrument
2 11 11 12 13 3 4 männlicher Name.
2 3 4 Meerbuſen
10 1 13 wildes Thier

11 12 2 7 Erdart
11 6 7 5 Seepflanze
12 10 3 3 13 Ort der Qual

Löſungen aus Nr. 150:
Räthſel. Wermuth.
Citaten-Räthſel. Wenn Du eine Roſe ſiehſt,

Sag', ich laß ſie grüßen

Richtige Löſungen ſandten ein:
Räthſel. Aug. H.*); Richard St., Spergau C. K.

und V. B., Querfurt L. F. A. S., Lauchſtädt A. Lützen
Witte, Halle G. G., Schkopan G, Göthe, Lauchſtädt

123 4
5 2
1 6
11

3 4
9 1
8

3

Richard Flg,, Berlin Dr. H., Weißenfels M. Th., Meu-
ſchau; Olga K., Spergau; Max Piſtor, Querfurt F.
Thurm, Leipzig.

Citaten-Räthſel. Olga K., Spergau Aug. H.*);
A. S., Lauchſtädt Eduard K., Teutſchenthal A., Lützen.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Handels- Blatt.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 4. Zuli 1884.

Letzte Div. Zf. Courvnotiz.
4 r StadtObligat. v. 1882 4 101,75 bz.
a V v. 18181 3 97 G.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,25 G.

40 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101 G.
49/2 Mansf. Gewerkſch.Oblig.. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,25 G.
597 Halleſche Zucker ſiderei- Anleihe 574 B.
5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 B.
59/0 Hypoth.-Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. 5 103,25 G.Halleſche BankvereinsAktien 9 5 151 G.
Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 o.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 4
Glauziger ZuckerfabrikActien 8 T 4 7
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 104 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 (193 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 193 G.
Werſchen-Weißenf. Brannk.Act. 20 4
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 130 bz.
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 G.
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. S 4 80 G.

2 St.-Priorität 7 4 122 bz.
Hall. Brauerei St.Act. (Michagel.) 2

Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 e
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 214,50 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 25 4 285 B.
Cönnern MalzfabrikActien 15 5
Landsberger Malszfabrik-Actien 18 5
Eilenburger KattunManuf. Act. O 4
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, e. 1650 G.Packh.Act.*) 3 e. 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

excl. Dividende.

Berlin 4 Juli. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,25
PWeainzLudwigsehafener StammActien 110,10. 490 Ungar.
Goldrente 76,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,50
Oeſterr, Franz.Staatsbahn 633,50. Oeſterr, CreditActien
505,50. Tendenz: feſt.

Produkten Börſe.
Berlin 4, Juli. Weizen (gelber) Juli- Auguſt 170,75.

Sept,Okt. 173,75 feſter. Roggen. Juli 151,25, Juli.
Auguſt 148,70. Sept.Okt. 147,50 feſter. Gerſte
c. 140--200. Hafer. Juli 139,75. Spiritus loco
51,10. Juli-Auguſt 51, Sept.-Oct. 50,50 ruhig. Rüböl
(oco 52,70, Juli 52,60. Sept.Oct. 52,30 M.

Magdeburg, 4. Juli. Land-Weizen 180--188 Mk.,
glatter engl. Weizen 178--182 Mk., RauhWeizen
175--180 Mk., Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 185, Mk. Land-Gerſte 165--178 Mk,, Hafer
152 166 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Liter-prozente loco ohne Faß 51,00--51,50 Mk.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
h

Die 3. Wittenberger Gewerbe und Jnduſtrie-Lotterie
erfreut ſich, wie wir hören, einer recht regen Betheiligung
ſeitens des Publikums durch Abnahme von Loſen. Der
geringe Betrag (1 M. pro Los, 11 Stück für 10 M.) er-
leichtert die Betheiligung weſentlich und es iſt daher erklär
lich, daß in Anbetracht der günſtigen Chancen (auf 8 Loſe
1 Gewinn) Jedermann in den Beſitz eines von den Aus
ſtellungsgegenſtänden, welche vom Komitee in uneigennütziger
Weiſe und mit ſorgfältiger Auswahl angekauft worden ſind,
zu kommen ſucht.

Die bereits wegen ihrer großen Vorzüglichkeit und
Reellität in vielen Tauſenden von Familien eingeführte
Amerikaniſche Brillant Glanz Stärke von Pritz
Schulz jun. in Leipzig veranlaßt uns auch dieſes Mal,
die geehrte Damenwelt darauf aufmerkſam zu machen.
Die beim Gebrauch dieſer GlanzStärke (kein Zuſatz, alſo
kein Stärke Glanz oder dergl.) hervorgehende Eleganz der
Wäſche macht erſtere faſt unentbehrlich für jeden Haushalt
und iſt dabei der billige Preis, welcher pro Packet nur
20 Pfg. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben
in jedem Haushalt zu ermöglichen. Die Einfachheit beim
Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt der ungeübten Hand
ein ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit
dieſer Glanz Stärke, ſowie für die Hervorbringung eines
ſchönen atlasartigen Glanzes übernimmt der Fabrikant
jede Garantie. Lager davon halten die meiſten guten
Colonialwaaren, Drogen und Seifenhandlungen.
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Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man serstosse einen Bonbon in einem Glase, giesse Wasgeren und augenblicklich ist unter ümrunren ein Glas
Brausoe- Limonackte fertig.

Citronen-, Erdbeer-, Wondoer- lohannisbeer-,
Krschen- und Orangen- Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet duren Aufgiessen von Wasser um

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedürfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem

Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes
apd kühlendes, dabei sanitäres Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons l Mk. Pfg.

do. d 5 v 85Kistchen mit 96 m 9 60
in obigen Fraocht-Aromen assortirt).

Für Export ausser deutschen mit engl., span,,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab,, indisch.,

chines., französ. ete. Briketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentösem Io-

halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An-
gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sulphuricum, Kalinm bromatum, Lithium car-
bonicum. Natrium salicyhieum, Cotfe äinum) var in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stollwerck, Köln.
S Die Brause-Limonade- Bonbons ind in

fast allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorrüthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben.

Annoncen e
Kreisblatt“ und andere Zeitungen
befördert porto und ſpeſenfrei die
Annoncen- Annahme von

F. C. DBemand
in Lauchſtädt.

Am 1. Juli beginnt ein neues Abon-

Du
gabe:

olzAuUgemeine

S Kauskrauen

Sritung.

(adidvg

Herausgegeben unter Mitwirkung der
hervorragendſten Schriftſteller und

Schriftſtellerinnen.
Allen Hausfrauen wird dieſe ihnen

gewidmete reichhaltigſte Wochenſchrift
für das geſammte Hausweſen beſtens
empfohlen.

W VPreisräthſel und Sprech-
ſaal in jeder Nummer.

Jede Poſt Anſtalt und Buchhand
lung nimmt Beſtellungen entgegen.
Probenummern gratis durch

die Expedition in Leipzig.

Hebelisten
für Ortserheber,

Steuer-Quittungsbücher
ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblattes.

iurchstée uene hJ a bor Apantonel re en u. in u Ieder-

auſlage f. Fr n Dutzend 52 Mk. mitholzgenagelten festen Tuc ehs l. fur rauen Dutzenc es Mk.
S Tuchschu le it holagenagelten festen

W W S l'uchsohlen für Frauen àS (oräschuhe at-ena 71 dar
Bei grösser. Abnahme billiger lief G. Engelhardt, ZeitzJ I. DAUBE G Co.

CENTRAL-ANNONCEN-RXPEDITIOX

der deutſchen u. ausländ. Zeitungen
in Leipzig, Peterſtraße 20,ſowie in allen übrigen größeren Städten

des Jn und Auslandes
übernehmen die Beſorgung aller Art
Anzeigen in ſämmtliche Zeitungen,
Facegeitjhritten e tender 2c. 2c. der

Prompte Beförderung. Billigſte
Bedienung. Bei Aufträgen von Belang

höchſter Rabatt.
Zeitungs-Cata loge gratis u. franco.

Eel. Limncke G Ströſer
HALLE a. S.

empfehlen:
Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Portland-Cemente,
Roman-Cement,

Thonrobhre, glasirte, und
Vagçonstücken aller Sorten.

Kreuzfuge- Futterkrippen und Tröge. Pugzgzolan-Cement,
Wandbekleidungsplatton. Drain-Röhren jeder Weite. PFeuerfesten Cement,

Chamottesteine, Mycothanaton (Schwammtod),G amottopiattei. n Holatheer,
hamotteformsteine aller

Sorten, Gyps, Kalk hyadr.Chamottemörtol. Treppenstufen.

Annoncen aller Art
finden durch das

Merſeburger Kreisblatt

gelesenstes Organ in Merseburg und Vmgegend

die weiteste und wirksamste Verbreitung.

Bei mehrmaligem Inseriren
wird ein entsprechender Rabatt gewährt.

e c ee S e e S S e deIII. Wittenberg Gewerbe- I. Inänstrie-Iottorie

Ziehung bereits am 17. Juli 1884.
Zur Verlooſung ſind beſtimmt

1. Gewinn 1 Mobiliar, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Sophaſtühlen,
1 Nußbaumtiſch, 1 Teppich Werth 400 M.,2. Gewinn 1 Waſchtoilette mit Waſchſewis u. Wiſch e 300

3. Gewinn 1 Geldſchrank 2504. Gewinn: 1 Schreibtiſch und 1 Regulator 200
5. Gewinn 1 Nähmaſchine und Wäſche 150ferner 617 Gewinne, beſtehend aus Schmuck und nütz

lichen Wirthſchafts Gegenſtänden aller Art im
Werth von 100 bis 1 M. im Geſammtwerth von 2700 M.

Looſe à 1 Mk. (11 Stück 10 Mk.)
zu haben bei dem HauptDebit von M. Heintze, Wittenberg,
Collegienſtraße 22 und in den durch Plakate kenntlichen Handlungen.

I Toge o o wlwat S
h S J 7 d 757W eKaurſchuer- Fuſthoden- Lack

S dauerhaft mit Varbe. ſchnell trocknend
S A. ICXTER's hautschuch-Fussboden- bach
S in bekannter vorzüglicher Qualität zu Fabrikpreiſen bei

W 5 e Mar
argung! e

Von meinen weltberühmten Specialitäten:

Amerikan, Wrillant-Glanz-Stärke
T Fetit De und Metall-Putz-Pomademuß jedes Packet oder Doſe nebige Schutzmarke mit2 Firma tragen, um echt zu ſein. Vorräthig i in faſt allen

beſſeren Colonialwaaren, Drogen u. Seifenhandlungen.
Fritz Schulz jun., Leipzig.

Visitenkarten 30
mit den geschmackvollsten Schriften

und elegantem Karton

27 d 5 d2 SAn u re e äC CLA S
u ne

empfiehlt

Baumalterialien- Handlung

cie buchdruckeres des Merseburger Kreisblatt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,
Mauersteine,Patent-Rohrgewobe.

Dachscohiefer, deutsch. engl
Dachpappen, Theer und

achlack,Asphalt, Holgcement,
Falz- und Dachziegel.

Auſlage 321,000 das verbreitetſte a aller

deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſeßungen in dreizehn
fremden Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für
Toilette und Hand
arbeiten. Alle 14 Tag
eine Nummer. Preie
vierteli. M. 1,25 75
Kr. Jährlich erſcheinen

24 Nummern mit Toi-
letten u. Handarbeiten,
enthaltend gegen 2000
Abbildungen mit Be-
ſchreibung, welche das

ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche
für Damen, Mädchen und Knaben, wie für
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die
Leibwäſche für Herren und die Bett und
Tiſchwäſche eihrem ganzen ümfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Stickmuſtern fü
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa
400 Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und
Buntſtickerei, Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Probe- Nummern gratis und franco durch
die Expedition, Berlin W PotsdamerStr. 38, Wien I., Operngaſſe 3.

CTodtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. BVöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Alſe Annoncen
für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutſches Montags Blatt“,

„Deutſches Reichs-Blatt“,„Kladderadatſch“, „Bazar“
„Fliegende Blätter“,

„Gartenlaube“, Deutſche Ro
man-Jeitung „Jndépendance

elge“„Merseburg. Kreisblatt

ſowie für alle anderen Zeit-
ungen, Provinzialblätter, Fach-
zeitſchriften beförd. ohne Koſten
erhöhung am billigſten und
prompteſten die Zeitungs An-

noncen Expedition von

Rudolf VIosse,
Centralbureau Berlim S WV.
ZeitungsKatalog (IJnſertionstarif),
ſowie Koſtenanſchläge gratis u. franko.

Bei größeren Aufträgen
höchſter Rabatt.

Die Expedition dieſes Blattes
nimmt Aufträge für obiges Inſtitut

entgegen.

Für die Leitung einer Cartonagen
Fabrik wird ein

tüchtiger Werkmeiſter-M finden Cartonager
geſucht.

und Mädchen, welche auf runden
und viereckigen Schachteln gut arbeiten
können, gegen hoh. Lohn dauernde

Offerten unterVBeſchäftigung.
V. Z. 4479 bef. die Annoncen-Exped. von W. Thienes in Barmen.

wie die Handarbeiten in

99
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